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FILMAUFFÜHRUNG 

«Wasserschläfer» im 
Kunstmuseum 

Dr. Ingrid Adamer produzierte den Film über 
das Kunstprojekt «Wasserschläfer» zusam­
men mit Alexander Roschanek. 

VADUZ - Am Tag des Wassers, am 22. März 
um 17 Uhr lädt das Kunstmuseum in Vaduz zur 
Aufführung des Films «Der Wasserschliifcr», 
einem Kunstprojekt von Herbert Fritsch ein. 

Vor Jahren hat der Eeldkircher Künstler 
Herbert Fritsch begonnen, sich mit Chiffren 
und Symbolen zu beschäftigen, die auch zen­
trales Thema des Projekts «Wasscrschlafer» 
sind. Die Skulpturengruppe im Tisncr Weiher 
besteht aus fünf über 4.5 Meter hohen Bron-
zestelen; vier davon scheinen wie dünne 
Schilfrohre aus der Wasserfläche des Weihers 
zu wachsen. An ihrem oberen Hude tragen sie 
zeichenhafte Gebilde, die an längst ausser 
Gebrauch gekommene Werkzeuge oder an 
geheimnisvolle Zeichen der Vergangenheit 
erinnern. Die Skulpturen bilden mit ihren lan­
gen Spiegelbildern auf der Wasserfläche eine 
harmonische und geschlossene Einheit mit 
der elliptischen Form des Weihers und dessen 
landschaftlicher Lage, Kunst und Natiir ste­
hen im Einklang. «Der grosse Vogel», «die 
Urfrau» und «der VVasserschläfer» symboli­
sieren die Bedeutung des Wassers für die 
Lebewesen schlechthin, während das «Wind­
spiel» und seine ovale Spiegelung formale 
Elemente des Weihers in sich tragen. Der 
«Wächter» steht am Rande des Beckens. 
Nimmt man auf dessen Bank Platz, wird der 
Besucher selbst zum Wächter. Die gesamte 
Skulpturengruppe korrespondiert mit dem 
Element Wasser und steht als Metapher für 
die stetig fliessende Gedankenwelt, für das 
Leben und den Tod. 

Am Tag des Wassers, am 22. März um 
17.00 Uhr lädt das Kunstmuseum Liechten­
stein in Vaduz herzlich zur Aufführung des 
Films «Der Wasserschläfer» ein. Im 
Anschluss daran findet mit Dr. Ingrid Ada­
mer, Herrn Roschanek, Dr. Beat Stutzer 
(Direktor Kunstmuseum Chur) und dem 
Künstler Herbert Fritsch eine Diskussion über 
den «Wasserschläfer» statt. 

Mit Wenigem Wichtiges beitragen 
Hieronymus Schädler schrieb die Musik zur griechischen Tragödie «Hekabe» 

SCHAAN - Einen sinnlichen 
Theaterabend, der sich nicht 
beschränke auf das Deklamato­
rische oder Rhetorische, will 
uns das TaK mit der neuen 
Eigenproduktion, der griechi­
schen Tragödie «Hekabe» von 
Euripides in der Inszenierung 
von Georg Rootering, bieten. 

• Gerolt Häuser 

Das Stück zeige eine frappante 
Aktualität, sagte Regisseur Roote­
ring. «Zeitlose Wucht» titelte eine 
Münchner Zeitung eine «Hekabe»-
Aufführung am Residenztheater 
München. Aber auch der Satz von 
Euripides «Nichts schädigt mehr 
den Staat als die Alleinherrschaft», 
zeigt die Aktualität dieses Autors. 
Nicht nur die Inszenierung und das 
Ensemble mit grossen Namen ver-. 
sprechen einen interessanten Thea­
terabend, sondern auch die Musik, 
die Hieronymus Schädler zu dieser 
Inszenierung komponiert hat. 

Medienpartner 
VOLKSBLATT 

Volksblatt: Erlebst du dich als 
Komponist für ein Theaterstück 
als im Hintergrund stehend? 

Hieronymus Schädler: Meine 
Musik steht in einem lebendigen 
Ganzen, das relativiert den Begriff 
Hintergrund. Ausserdem ergeben 
die Auseinandersetzungen mit  dem 
Stück, den Schauspielerinnen und 
dem Regisseur, neben den Rei­
bungsflüchen, oft fruchtbare Verän­
derungen. Ich habe sehr gute Rück­
meldungen zu meiner Musik von 
den Schauspieler/-innen. Sie 

Hieronymus Schädler: «Ich bin kein Konstrukteur. Komponieren ist für mich so etwas wla Segeln, da gibt es 
gute Winde und weniger gute.» 

fühlen sich getragen von meiner 
Musik. Da kommen w i r  wieder 
zum Begriff Hintergrund. Oft geht 
das, was nicht so im Vordergrund 
ist, sehr tief. Das fasziniert mich, 
dass ich mit Wenigem etwas Wich­
tiges beitragen kann. Das Techni­
sche allerdings ist sehr kompliziert. 
Die Musik kommt vom Band, d. h. 
sie muss ganz exakt stimmen. 
Wenn der Tontechniker aufs 
Knöpfchen drückt, läuft die Musik 
ab und nimmt keine Rücksicht auf 
das, was auf der Bühne geschieht. 
Deshalb habe ich versucht, die 
Musik so' zu machen, dass sie 
«Knautschzonen» hat. 

Wie kann man sich die Koniposi­
tionen vorstellen? 

Ich bin Flötist, deshalb gibt es 
natürlich verschiedene Flöten. Die 
Flöte arbeitet mit Luft, mit dem 

. Atem, deshalb gibt es auch Geräu­
sche, die mit Meer und Wind zu tun 
haben. Zum Komponieren wi l l  ich 
noch sagen: Musik ist gegenwarts­
bezogen, sie findet statt und ist 
schon wieder vorbei. Die heutigen 
Mittel ermöglichen, sie festzuhal­
ten. Wenn ich m i r  dann beim 
Anhören meiner Musik sozusagen 
selbst begegne, entsteht eine künst­
liche Situation von Gegenwart. Das 
Anhören ermöglicht aber auch die 
Fragen: Was ist das Eigene, was 
das Fremde, und was ist das Frem­
de im Eigenen oder: wer bin ich, 
wohin gehe ich. Diese Fragen gel­
ten auch für dieses Stück und für 
das Komponieren. Ich bin kein 
Konstrukteur. Komponieren ist für 
mich so etwas wie Segeln, da gibt 
es gute Winde und weniger gute. 

TaK. «Hekabe», Premiere am 
Samstag, 22. 3., 20.09 Uhr. Vorver­

kauf: Tel. 237 59 69, Mail: vorver-
kauf@tak.li 

Hekabe 
Sa, 22.03.03, 20.09 Uhr 
So, 23.03.03, 17.00 Uhr 
Do, 03.04.03, 20.09 Uhr 
Fr, 04.04.03, 20.09 Uhr 
Sa, 05.04.03, 20.09 Uhr 
Di, 08.04.03, 20.09 Uhr 
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Humor bis an die Schmerzgrenze 
Gogols «Tagebuch eines Wahnsinnigen» im Buchser Fabriggli 

BUCHS - Es gibt mehrere Mög­
lichkeiten, mit einem unbefrie­
digten Alltag umzugehen. Die 
Flucht in eine nicht existierende 
Welt ist eine davon. Die Ent­
wicklung von Grössenwahn 
geht in den meisten Fällen 
damit einher. 

«Geroll Häuser 

Rene Schnoz ist am heutigen 
Freitag, 21. 3. ab 20 U h r  i m  
Fabriggli in Buchs der «Wahnsin­
nige» in Nicolaj Gogols Stück. I n  
der Inszenierung von L i l i ana  
Heimberg und mi t  dem E-
Gitarr isten And i  Schnoz zeigt 
Rend Schnoz Grössenwahn und 
eingebildete Macht gepaart mit  

Kriechertum - also den alltagli­
chen Wahnsinn. 

Die Handlung 
Das «Tagebuch eines Wahnsinni­

gen» zeigt die Erlebniswelt eines 
niedrigen, pedantischen Beamten 
aus St. Petersburg, von Minderwer­
tigkeitsgefühlen geplagt in eine 
fiktive Welt geflüchtet, der zwi­
schen Grössenwahn, klaren 
Momenten und absoluter Verzweif­
lung schwankt. Er hört Hunde mit-
einander_sprechen, liest ihre Briefe 
und erfährt darin, dass die angebe­
tete Tochter des Direktors einen 
Kammerjunker heiraten wird. Die 
Eifersucht und der Schmerz 
machen ihn rasend. Als er ver-i 

nimmt, dass der Königsthron von 
Spanien verwaist ist, dämmert es 
ihm; Er ist der Auserwählte. Leider 
begreift dies die Umwelt nicht und 
so landet er im  Irrenhaus. 

Erzähltheater 
Gogol war nicht nur ein vorzüg­

licher Menschenkenner, e r  war 
auch ein kritischer Zeitgenosse, 
der es verstand, die Unzulänglich­
keiten der Leute und der Gesell­
schaft mitunter mi t  bissigem 
Humor zu erzählen. Im «Tagebuch 
eines Wahnsinnigen» geht dieser 
Humor bis an die Schmerzgrenze. 
So wie die Welten im  Kopf  des 
Beamten entstehen, so sollen sie 
für den Zuschauer auch aufleben; 
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-zu in 
Müüs-zipä'fü 

Am Freitag, 21. März 
von 9.00 bis 12.00 Uhr 

und 13.30 bis 18.30 Uhr. 

Am Samstag 22. März 
von 9.00 bis 16.00 Uhr. 

ohne grosse Hilfsmittel. Reines 
Erzähltheatcr also, aber gerade 
deswegen umso theatralischer. 
Der inhaltliche Schwerpunkt liegt 
nicht so sehr auf der Entwicklung 
einer Krankengeschichte, sondern 
auf dem eigenartigen Bann, den 
die Verschiebung der Realitäten in  
die Welt von Selbstüberschät­
zung, Behauptung und Selbstmit­
leid auf uns ausübt. Die Gitarre 
von And i  Schnoz baut die Atmos­
phäre auf, treibt die Geschichte 
an, spielt den Gegenpart. D ie  
Spannweite reicht von Melodie-
fetzen bis zu reinen Klängen und 
Geräuschen. Mater ial ien dazu 
sind der «Kreutzersonate» von 
Janacek entnommen. 
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Rene und Andi Schnoz zeigen in Gogols «Tagebuch eines Wahnsinnigen» 
Verschiebung von Realitäten. 
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